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Anfprache auf dem Schlachtfeld ganz an der traditionellen Darfteilung
fell. Der Mythos ill eben ftärker als die Gefchichte! Es gibt für einen
Hiftoriker keine undankbarere Aufgabe, als mit der Sonde der
wiffenfchaftlichen Kritik an gewiffe Szenen unferer vaterländifchen Gefchichte
heranzugehen. Das Volk hält mit unerhörter Zähigkeit an den
Vorftellungen feft, die ihm liebgeworden find — und denjenigen, die zu
ihm reden, kommt es meift weniger auf wiffenfchaftliche Wahrheit als
auf unmittelbare politifche Wirkung an. Die diesjährige St.-Jakob-
Schlachtfeier hatte denn auch einen ausgefprochen aktuellen Charakter.
Durch die Befchwörung des Heldengeiftes unferer Vorfahren follten
unfer eigener Wehrwille und unfere eigene militärifche Bereitfchaft
geftärkt werden. Zu diefem Zwecke war die überlieferte Auffaffung des
St. Jakoberkrieges ohne Zweifel viel geeigneter als diejenige Wackernagels.

Deshalb wurde die Stimme der kritifchen Wiffenfchaft einfach
überhört!

Jetzt aber — nachdem die feftlichen Reden verklungen find — darf
man fich wohl fragen: Haben wir es tatfächlich nötig, unfere nationalen
Felle auf Grundlagen zu ftützen, die wiffenfchaftlich nicht mehr haltbar

find? Ill die Vergangenheit unferes Landes nicht auch dann noch
erftaunlich reich an heldenhaften Taten und denkwürdigen Ereigniffen,
wenn wir den Mythos preisgeben und uns lediglich auf die hiftorifche
Wahrheit berufen? Henman.

Nachbemerkung. Diefer Beitrag ift eine wertvolle weitere Illuftration der
Unwahrheit, die auf dem St.-Jakobs-Fefte laftete. Die Bafler hätten alfo gar kejnen
Grund gehabt, einen Angriff der Armagnaken auf ihre Stadt zu fürchten, hätten
vielmehr aus einer typifchen Neutralitätsangft gehandelt und die Eidgenoffen im
Stiche gelaffen. Auch das Opfer der Eidgenoffen verliert damit den Sinn, den man
ihm beigelegt hat. Nur ihr Heldenmut bleibt freilich Tatfache und verdient
Ehrfurcht. Wird es nun aber mit dem St.-Jakobs-Mythus vorbei fein? (Red.)

Margarethe von Bendemann

zum fiebzigflen Geburtstag

Am 14. Oktober diefes Jahres feiert unfere Freundin und Mitarbeiterin

Margarethe von Bendemann, durch einen fchweren Unfall ans
Krankenbett gefeffelt, aber gottlob in der Genefung begriffen, ihren
fiebzigften Geburtstag. Auch die „Neuen Wege" haben viel Urfache,
diefes Tages in Dankbarkeit zu gedenken. Zählen fie doch fchon feit
langem Frau von Bendemann (mit ihrem Mädchennamen als „Marga-
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rethe Susman" zeichnend) zu ihren wertvollften und treueften Mitarbeitern,

und zwar in Form von Poefie und Profa. Während ihre Auffätze
wie ihre Vorträge Blöcke gediegenen, mit ernfter und großer Kunft ge-
fchmiedeten Goldes find, fo find ihre Gedichte im Glanz tiefer Gedanken

funkelnde Perlen und Edelfteine, aus dem bewegten Meer einer
ringenden Seele und aus den Bergestiefen eines überreichen Gemütes
flammend. Aber fall koftbarer noch denn als Mitarbeiterin ift uns die
Freundin als Leferin fowohl der „Neuen Wege" wie anderer Aeußerungen

der Sache, der fie dienen. Es gibt wohl, das darf man ohne
Tadel, bloß in Dankbarkeit fagen, nicht Allzuviele, denen ein Heft
der „Neuen Wege" oder eine Schrift aus ihrem Kreife ein Ereignis
find, wie für diefe Leferin.

Denn einen wefentlichen Teil ihrer Größe bildet die Gabe des

Verftehens. Verftehen ift hier im weiteften und tiefften Sinne gemeint.
Es bedeutet, eine fremde Sache erfaffen und umfallen, als wäre fie die
eigene und eigenfte; es bedeutet ein leidenfchaftlich lebendiges Eindringen

in den innerften Sinn der Dinge, eine Deutung diefes Sinnes von
den letzten Zufammenhängen her; es bedeutet nicht bloß, daß den
Menfchen und den Dingen das Recht und der Wert gegeben werden,
den fie haben, fondern daß ihnen aus dem Reichtum und der Tiefe der
eigenen Seele darüber hinaus zugegeben wird. Das aber ift ja das rechte
Verftehen. Es ift das Verftehen der Liebe, und folche Liebe kennzeichnet

vor allem unfere Jubilarin. Es ift eine Liebe, die mit dem amor Dei in-
tellectualis, der „denkerifchen Liebe" des Spinoza, verwandt ift, aber,
wie diefe felbft, aus einer noch tieferen Liebe ftammt.

Durch folches Verftehen wird die Jubilarin eine große Freundin,
die mit vielen Seelen warm verbunden ift und der viele Seelen in Liebe,
Verehrung und Dankbarkeit anhangen. Freundfchaft ift für fie
fozufagen ein Hauptteil ihres Werkes — und welch edles Werk! Diefes
Verftehen der Liebe, des amor Dei intellectualis, macht fie zur Dichterin.

Und es macht fie vor allem zur Deuterin — zur außerordentlichen

Deuterin von Denkern und Dichtern, zur leidenfchaftlichen Deuterin

namentlich auch des Rätfels. Es zieht fie zu diefem hin, zieht fie
befonders zu den großen Angefochtenen und Anfechtern, zieht fie in
die dunkelften Tiefen der Welt, wo es die feltenften Perlen der
Erkenntnis findet. Es lehrt fie, „die Frauen der Romantik" verftehen und
darftellen; es lehrt fie nicht nur Bergfon, fondern auch Nietzfche und
Freud, es lehrt fie Hiob — Vor allem Hiob! — verftehen, darftellen,
bis zu einem gewiffen Punkt verteidigen; es lehrt fie auch Feindfeliges,
auch das Hitler-Deutfchtum, verftehen und es vom tiefften Punkte her
bekämpfen. Es ill eine große und edle Gabe.

Solches Verftehen komnit dem eigenen Schaffen fehr nahe und kann
nur aus Kraft und Reichtum des Eigenen flammen, wobei zum Eigenen
auch die umfaffende und tiefe Bildung gehört. Aber es ift auch beinahe
das, was die Propheten eine „Laft" nennen. Es ill der Fauftifche Zau-
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bermantel, der in die Höhe und Weite trägt, aber es ift auch ein
Gewicht, das niederdrückt. Und das Zweite muß befonders in einer Welt
der Fall fein, wo das Menfchenwefen wie heute von den Wogen der
Finfternis Verfehlungen zu werden droht. Nicht nur als Angehörige
des jüdifchen Volkes, fondern auch als Bürgerin deffen, was größer ill
als es und deffen Träger fein foil, Ifraels, wird unfere Freundin noch
tiefer als Andere in das Meer diefer Finfternis eingetaucht. Das
Verftehen der Liebe wird gerade hier zum Ringen mit dem Rätfei, und
diefes Ringen mit dem Rätfei wird zum Ringen mit Gott.

Es ill Margarethe von Bendemanns innerfte"s Schickfal — und nicht
nur Schickfal! —, daß fie gleichfam zwifchen Judentum und Chriftentum

geftellt ift. Von chriftlicher Kultur erfüllt und, was mehr bedeutet,
für Chriftus, den wirklichen Chriftus, bis ins Innerfte offen, fühlt fie
fich doch, befonders in diefen Tagen, aufs ftärkfte und treuefte an ihr
befonderes Volk gebunden. Auf diefer Linie muß das Verftehen
beinahe zum tragifchen inneren Konflikt werden. Aber ill nicht fchon
diefer Kampf, auch wenn er nicht fiegreich fein follte, ein Werk, und
zwar ein fehr edles und ficher nicht vergebliches?

Wenn ich das, was mir von dem Vielen, das noch zu fagen wäre,
jetzt gerade im Vordergrund fteht, noch mit einem Worte andeuten
darf, fo möchte ich erklären: Mit diefer Frau, mit diefem „Fremdling",
die doch fo fehr „Eigene" geworden, ift etwas zu uns gekommen, was
wir fo ganz befonders nötig hatten, weil es unter uns fo feiten
geworden ift: menfchliche Größe, Größe der Seele, und diefe namentlich
als Größe der Güte. Ihr gilt ganz befonders unfere Dankbarkeit.

„Des Menfchen Leben währet fiebzig, und wenn es hoch kommt,
fo find es achtzig Jahre, und wenn es köftlich gewefen ift, fo ift es

Mühe und Arbeit gewefen." „Mühe und Arbeit" bedeuten Mühfal
und Kampf. Sie machen diefes Leben köftlich. Aber fie find nicht das
letzte Wort. Wir dürfen im Namen des lebendigen Gottes die Hoffnung

hegen, daß das Leben unferer Freundin gerade durch die
leibliche und feelifche Krife diefer Tage verjüngt „wie Adler" (denken
wir an den 103. Pfalm) zu neuer Kraft, neuer Schöpfung und endlich
zum Siege auffteigen folle. Soweit menfchliche Wünfehe und menfchliche

Gebete dazu mithelfen können, werden fie es reichlich tun. Doch
hat diefe Hoffnung noch eine höhere Bürgfchaft.

12. Oktober. Leonhard Ragaz.

Von unferen Dahingegangenen

Nur ein kurzes Wort wollen wir, unfere frühere Gewohnheit wieder

aufnehmend, drei Verftorbenen widmen, die der Sache der „Neuen
Wege" nahe geftanden find.
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